
der Zeit von Thomas Münzer,

Geöffnet täglid) von ♦—12 un4 1 —« lÄ e.’ °-mmlens 
-_______Pwawcheckhopto; ?*W7. Nr. «08a.

beständigen“ eine RoUe. Die Gewerkschaften haben folgende 
Punkte auf gestel t: 1. Aufnahme von Arbeitervertretern in die 
statistische Kommission zur Beurteilung der Teuerung; 2. Fest­
setzung der Arbeitslöhne nach Beschluß der statistischen Kom­
mission nnd 3. Bewilligung einer sofortigen Erhöhung der Ar­
beitslöhne seitens der Arbeitgeber. Die Industriellen erklärten 
sich zu einer Annahme der beiden ersten Forderungen bereit, 
labetreff einer Erhöhung der Arbeitslöhne sind die Industriellen 
zu einer Erhöhung der Löhne um 50 Prozent bereit Die Ar­
beitervertreter verlangen nach wf^ vor die Erhöhung der Ar­
beitslöhne um 79 Prozent So gehfdder Streik weiter, der be­
reite die gesamte Textilindustrie Polens ergriffen hat

- Auch die anderen Arbeiterkategorien sind in Bewegung ge­
raten. In Warschau streiken die Metallarbeiter geschlossen. 
Es streiken ferner: die Metallarbeiter in Sosnowice und im 
Detnbrower Kohlenrevier, die Schneidemühlenarbeiter und Ar­
beiter der Salzbergwerke bi Galizien. Im Bezirk Biala-Bielitz 
stehco außer den Textilarbeitern auch Metallarbeiter. Holz­
arbeiter und Arbeiter der chemischen Industrie im Streik.

Wenn anch die Bewegungen noch nicht bewußt revolu­
tionären Charakter tragen, so spricht doch eine große Angst 
aus den polnischen Meldungen, daß die „bolschewistischen 
Agitatoren" die Streiks ins politische Fahrwasser leiten könnten, 
d. h. daß dfe polnischen Proletarier erkennen könnten, daß nur

■  gegen die Bourgeoisie überhaupt eine Rettung 
Die weitere Verschärfung der Krise und die 

listischer Basis

tariats* von großer Wichtigkeit, wefl die Oefahr naheliegt daß 
„Sowfef-Rußland alles einsetzen wird, um in seinem eigenen 
Interesse einen radikalen Umsturz in Polen zu verhindern, und 
der „Arbeiter- und Bauernregierung“ als Bollwerk gegen die 
Revolution zu schaffen. ^ - ’

Der SlMfssftrddi ln Bulgarien 
Md sdn Charakter

L
Vor einigen Wochen haben die telegraphischen Agenturen 

die Nachricht vom bulgarischen Staatsstreich in der ganzen 
Welt verbreitet Die bisherige Regierung Starobolyskls ist von 
den Militaristen unter der politischen FBbrung des sogenannten 
„Bürgerlichen Blocks“ gestürzt im Namen der Demokratie: 
Um 3 Uhr In der Nacht besetzten die Soldaten, an der Spitze 
die Zöglinge der Mllltärschule. alle Staatsämtcr. bildeten eine 
neue Regierung mit Professor M. Zank off als Ministerpräsident 
der ln einem geheimen Besuch bei Sr. Majestät dem König 
noch in der selben Nacht die Wünsche des Volkes auseinander­
setzt dessen Vertreter die neue Regierung sei. und so ein 
Ukas über die Ernennung der neuen Regierung nach der Be­
stimmung dieses oder Jenes Paragraphen der Verfassung be­
kommt.

So lauten die telegraphischen Nachrichten. Und manche 
glauben vielleicht auch dies sei eine Heldentat im Namen der 
Freiheit und def Demokratie. Aber die Sache verwickelt sich 
etwas, wenn wir die Nachrichten derselben Telegrapben- 
agenturen in Betracht ziehen, die eine kurze Zelt vor dem 
Staatsstreich den großen Wahlsieg Stambulytnis meldeten, 
wonach er */» von den Abgeordneten im neuen Haus für sich 
gewinnt Vier Fünftel Abgeordneten — das heißt In der 
Sprache der Demokratie, daß er den Volkswillen auf seiner 
Seite hat Und nun ist unerwartet diese-Volksregierung ge­
stürzt und durch eine andere ersetzt die eben so energisch und 
trotzig erklärt den Volkswillen auszudrücken. Das heißt 
also: — Der VolkswUle hat den Volkswillen gestflrzt

So sieht es nach den Nachrichten und Darlegungen der 
Telegraphenagenturen aus. So scheint es. wenn man das Ge­
dächtnis verloren hat oder mit der Logik fertig Ist .

In Wirklichkeit stehen die Dinge etwas anders. Es han­
delt sich um Kamp« und Verteidigung der Klasseninteressen: 
es handelt sich um einen Zusammenstoß zwischen Klassen­
gruppen, von welchen sich Jede mit dem Schleier der Ver­
fassung und Demokratie dnzuhüllen sucht

Die Helden des heutigen bulgarischen Schauspiels sind die 
bürgerlichen Parteien auf der einen und die Regierung Stambo- 
lyskis auf der ändern Seite. Die letzte entsteht aus dem 
Landwirtschaftsbund war von den Handwerkern unter­
stützt Der bürgerliche Block, der der geistige und politische 
Anstifter des Umsturzes Ist besteht aus allen bisherigen groß- 
und kleinbürgerlichen Parteien, mit Ausnahme der zwei oben­
genannten Organisationen: den Agrariern (Bauern) und den 
Handwerkern. Die Parteien des Großkapitals sind die Par­
teien, die die Politik Bulgariens von der Befreiung (vom Tür­
kenjoch) bis zur militärischen Katastrophe (1918) leiteten und

egung ff ' '
dessen Losungen von dunklen, kaum greiibaren sozialistischen 
Tendenzen umhüllt waren ■

Die Agrarier(Bauern)bcwegnng hat aach dem Balkankrieg 
(1912) und insbesondere nach dem Weltkrieg einen Aufschwung 
bekommen; die beiden Kriege hatten als Folge den öko­
nomischen Ruin dieser Klein- und Mitteleigentümer. Die alten 
bürgerlichen Parteien, die die Kriege erklärt nnd geleitet haben, 
haben sich Im Bewußtsein der Bauern mit den Erinnerungen 
an die militärischen Requisitionen eingeprägt der Agrarierbund 
aber, in diesem Fall unverdient — als Feind des Krieges. 
Manche von den Bauemführern, an der Spitze mit Stambolyski 
und Dascalow verbrachten dea ganzen Krieg im Gefängnis, 
und als nach der Katastrophe In der Armee große Revolten aus­
brachen, stellten sie sich, schon befreit an die Spitze als Führer. 
Das war das politische Kapittl, welches dem Agrarierbund 
hohe Prozente — die Sympathien der Wehl- und Mittelbauern —
gebracht hat -------- •■**==— --- 7 —

Die Soldatenrevolten brachten ihnen iedoch nicht die Macht. 
Später aber, bei einer allumfassenden ökonomischen und 
politischen Zerrüttung, bei einer Atmosphäre der Volks­

und stürmischen, obgleich nach Umfang kleiner Ar- 
verlor die bulgarische Bourgeoisie ihren gan­

zen politischen Kredit und nm sich vom endgültigen Untergang 
zu retten, half sie dem Agrarierbunde die Macht zu übernehmen. 
Die bürgerlichen Parteien betrachteten die Regierung des 
Agrarierbundes als ein -notwendiges Uebergangsübei“. Ob­
gleich manche von den Bauemführern mit ihrer Beteiligung 
an den Revolten ein Verbrechen — vom demokratischen, bür­
gerlichen Standpunkt aas — begangen haben, verstand die 
Bourgeoisie es sdn  gut daß der Agrarierbund mit seinem 
kleinbürgerlichen Programm, ndt seinen demagogischen Pathos 
und breiten Einfluß über die Bauern das einzige Bollwerk 
gegen die Empörung und erhitzten Leidenschaften, das einzig 
rettende Mittel war. So übernahm^er Agrarierbund die Macht 
Am Anfang in Koalition ndt den bürgerlichen Parteien, später 
selbständig.

Die Politik des Agrarierbundes war eine typisch klein­
bürgerliche Politik mit ihren eigentümlichen Eigenschaften: 
Inkonsequenz und Utopie. Seine größten Reformen sind: das
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deswegen Im bulgarischen polnischen Leben „die alten bürger­
lichen Parteien“ genannt werden. Die klelnbüigerllchen Par­
teien, welche im bürgerlichen Block sind, sind die Radikale 
und die Sozialdemokratische (fre ite  Sozialisten“) Partei. Die 
Partei der Radikalen betrachtet sich als politische Vertreterin 
das Handwerkertums, die Partei der Sozialdemokraten — ans 
Mißverständnis, als solche der bulgarischen Arbeiterklasse. 
Nicht immer aber entsprechen die Namen der Parteien der 
Politik, die sie führen, und nicht Immer decken sich die Namen 
mit den Interessen der Klassen, als deren Vertreter diese Par-

te,eV i CParVe7d«enRadikalen war tatsächlich Partei des bul- 
tums und der Klein- und Stadtbourgeoisie 
daß die Handwerker sich in den Stldten 
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Ab u scre Leser m i Terhretter!
Genossen! Arbeiter!

Das finanzielle Chaos macht auch uns eine Kalku­
lation völlig unmöglich. Keine Druckerei läßt sich 
mehr auf noch so kurze Lieferfristen ein. Gerade letzt 
Io der steigenden Krise muß alles darangesetzt 
werden, um die «K A I" hochzuhalten. Tut eure 
Pflicht! W ir verlangen nur das allerdringendste. 
Werbt neue Leser! Sammelt für den Pressefonds.
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Gesetz f»r das Arbeits-Bodeneigentum uad das für die 06g  
gatorische Arbeitspflicht Diese Oesetze zeichnen die -weit«! 
Rahmen der Agrarpolitik und Ihren Charakter. Nach dem Ge­
setz fürs Arbeits-Bodeneigentum kann man Teile von den großen 
Gütern abtrennen und sie den kleinen oder armen Bauern 
übergeben. Der Zweck des Gesetzes war die Schaffung von 
solchen Wirtschaftseinheiten, denen nur so viel Boden zu­
geteilt wird, wie sie mit ihren eigenen Arbeitskräften .bearbeiten 
und anbauen können, d. h. dfe Schaffung von „Arbeits-Wirt­
schaftseinheiten". wo dfe Lohnarbeit nur ab  eine Ausnahme 
Anwendung findet Nach dem zweiten Gesetze für die obli­
gatorische Arbeitspflicht verpflichten sich alle Männer aad 
Frauen, in bestimmtem Alter (dte Männer von 20 bis 50 Jahren) 
für den Staat oder die Gemeinde eine oder zwei Wochen lang 
zu arbeiten. Diese Reform hatte Im übrigen den Zweck, daß 
alle Bürger Bulgariens sich die körperliche Arbeit angewöhnen 
sollten. Zwecks Ausarbeitung und Vertiefung seiner Dorfftplitik, 
übernahm der Agrarierbund das Monopol über Handel mit Ge­
treide und schuf so ein Konsortium, das aus der Staatsbank, 
den Agrarterkooperationen und -Syndikaten bestand. Da­
durch wmden dem freien Handel and privaten Bankkapital 
große Gewinne abgenogunen. Im Sinne der selben klein­
bürgerlichen Dorfpoliilk änderte die Agrarregterung das Ge­
setz für die kooperativen Agrarbanken, bekam so das Staats­
bankdirektorium und war Im Begriff, gewisse Veränderungen 
Im Staatsbankgesetz wie aach in dem der Poputerbanken nnd 
Kooperationen (Genossenschaften) zu unternehmen. MW einem 
Wort gesagt strebte der Agrarferbund dte Anpassung der 
Kreditinstitute und ihre Politik an dte Interwsen der Dorf­
wirtschaft, zum Nachteil des Industrie-, Bank-, Privat- und 
kaufmännischen Kapitels an. ln seinen Reden»,anläßlich der 
letzten ParlamentswAlen versprach Stambulywt auch die 
Privatbanken und sonstigen kapitalistischen Unternehmungen 
(wie den Handel mit Tabak usw.) su beschlagnahmen und sie 
den Genossenschaften zu übergeben. a

Dte Finanzpolitik der Agrarierregterung Wug denselben 
Charakter — ste hat dte Bodensteuer nicht erhöht obgleich 
der Staatsetat schlecht bestellt war. So auch in der Gerichts­
barkeit und Administration. Die Regierung stellte den ganzen 
Staatsapparat unter Ihre Parteiorganisationen. Indem sie «fie 
Ernennung voo Beamten und Polizisten ln Ihrer vollen Ab­
hängigkeit ließ. In diesem Sinne — vollständige Uebernahme 
des Staatsapparates — machte der Agrarierbund denselben 
Versuch auch in der Armee, hier aber mit kleinerem Erfofc- 

Dte Krönung ihrer Reformen hn Wege der Umwandlung 
Bulgariens ta einen „Arbeitsstaat“ wollte die Agrarierregierung 
mit der Abänderung der Verfassung gdben; spniell in der 
Frage des Eigentums war ste hn Begriff Abänderungen im 
Sinne einer Sanktion für Une Angriffe über das kapttalistlf- - 
Eigentum zu machen, sowie in den Tellen der Verfassung. 
die politische Unordnung und Institution Btügartei» berühren. 
Diese letzte Reform sollte dieser ktetabürgerHchcnPolltik poB-
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Nach der „Theorie“ Stamboiyskis sollten

arbeiten und be-Arbdt“
Produkkti

Platz

teien): der Bauern, der Handwerker, der Arbeiter und der 
Bürgerlichen (Bourgeois). Die geplante Abänderung der Ver­
fassung umfaßte deswegen die Liquidierung der bisherigen 
Parteien; damit bekommen Recht auf Existenz und Beteiligung 
an allen Wahlkörperschaften und Instituten nur dfe oben­
genannten 4 Organisationen.

Diese gemachten und beabsichtigten Reformen zeichnen 
in kurzen Umrissen die Politik des Agrarierbundes und seine 
Klassen phylosophie. Es Ist überflüssig zu sagen, daß 
das Schicksal der durchgeführten -Reformen das Schicksal aller 
kleinbürgerlichen Reformen ist — Bankerott; dasselbe Schicksal 
qrwartete auch die weiteren projektierten Reformen. Denn es 
ist unmöglich.* auf den Boden des Privateigentums und der 
Warenproduktion das Kapital zu bekämpfen. Für Kleinbürger 
ist es eine natürliche, unüberwindliche Notwendigkeit, und so 
wird es folgerichtig eine Notwendigkeit für Ihre Existenz, ob­
gleich es den Keim ihrer Vernichtung in sich trägt Selbst das 
„Sozialsystem“ Stamboiyskis zeigt daß seine „Arbeitsgesell­
schaft“ n k fiio h n e  das Kapital und die Bourgeoisie 
existieren kann; wir wissen aber, wo das Kapital existiert 
dort ist die kleinbürgerliche Ideologie „Arbeitswirtschaft“. „Ar­
beitsgesellschaft“. eben eine Utopte, ein frommer Wunsch, der 
nur ein unverändertes Schicksal haben kann: Bankrott 
Und daß selbst in dem Falle, als diese Utopien von bestimmten 
sozialen Ständen und Klassen getragen sind, — well dfe Inter­
essen dieser Klassen nicht in der Richtung der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung gestellt stad und sich die auf diese 
Interessen gebaute Politik als ein Luftschloß erweist.

Die Niederlage folgt weil sie Interessen und Mächte, 
größere und stärkere, gegen sich aiifrfhren.

Die Politik der Agrarierregierung war etae dreiste Provo­
kation für das Kapital. Gezwungen aber vor der revolutionären 
Gefahr. Ihre Macht zu dulden, wehrte es sich am Anfang nur 
mit den legalen Mitteln seiner ökonomischen Macht; und wenn 
dte nicht genügend waren, flüchtete es unter fremdländische 
Staatsangehörigkeit und nutzte die Autorität des ausländischen 
Kapitals aus. das sich gebissen fühlte. Als Folge daraus und 
unter dem Druck der Reparationskommission wurde das Ge­
setz lür den Getreidehandel außer Kraft gesetzt resp. für die 
obligatorische Arbeitspflicht so abgeändert daß das Loskaufen 
mit Geld oder Waren (in Natur) erlaubt wurde — und damit 
die bulgarische Bourgeoisie Ihre Privilegien rettete. Es wurde 
auch das Gesetz (der berühmte 4. Paragraph) für Strafver­
folgung aller, im Kriege „ungesetzlich“ bereicherten Kapi­
talisten außer Kraft gesetzt Zum Schluß verteidigte dfe Re- 
parätionskommission das Kapital auch in der Gestaltung und 
Verteilung -der Steuerlasten, indem sie verlangt daß 60 pCt 
von den direkten Steuern aufs Dorf und 4) pCt auf die Stadt 
fallen sollen. Später aber, als die rote Gefahr verschwand., 
und dfe Agrarierregierang „ein notwendiges Uebergangsübei“ 
für das Kapital entbehrlich wurde, erklärte das Kapital einen 
erbitterten Kampf gegen sie. Die beiden Seiten gingen im l* 
Kampfe weit hinaus aus dem R ahnÄ  der „Demokratie , ohne 
auf Ihren Vorschriften über die Mittel und Methoden des; 
politischen Kampfes Rechnung zu tragen, obgleich sie sehr viel 
von „Demokratie“ und „Volksherrschaft“ sprachen. -TJfe 
Agrarierregierung benutzte ln weitem Umfang die Mittel des 
politischen Terrors und schreckte vor Attentae über einzelne 
Führer der bürgerlichen Parteien nicht zurück. Seinerseits 
suchte der Block der bürgerlichen Parteien Gelegenheit und 
Kräfte für einen gewaltsamen Umsturz. Er fing die Organi­
sierung vou Ligen der Reserve- und aktiven Offiziere und 
Unteroffiziere an. die Bildung der Jugendorganisationen, welche 
er bewaffnete tmd Ihnen als Vorbild die italienischen Faszisten r 
stellte. Der Block nutzte die mazedonischen nationalistischen 
Freiheitsorganisationen aus. wie auch die Reste der russisch» 
weißen Armee und ermutigte die Sabotage der Intelligenz, mit 
den Professoren an der Spitze. - Er nutzte a ^ h  die von der 
auswärtigen Politik der Agrarierregterung geschaffenen Um­
stände. indem er bei Jenen imperialistischen Mächten, dfe von . 
dieser Politik geschädigt w ar» . Interesse für einen Umsturz 
erregte. — Der Kampf zwischen den beiden Lagern dauerte 
schon einige Jahre. Seine Entwicklung inzwischen begünstigten 
und begleiteten die immer und immer klarer werdenden Diffe­
renzen der kämpfenden Klassenkräfte und Entgegensetzung der 
Kontraste.

ratidlangen
A n « -« - *  —  ■ *-7. unterüezirK. Freitag, den a  August abends 7 Uhr, 

außerordentliche Mitglieder-Ver Sammlung Steinmetzstr. 69, 
Ecke Schillerpromenade. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen 
aller Mitglieder Ist Pflicht

18. B^fe-Beakk. Sämtliche Funktionäre treffen »ich Don­
nerstag, den 2. August abends ’/*5 Uhr, bei Kaiser, Adlersbot 
Friedenstr. 5. desgleichen alle Einzelmitglfeder der Betriebe.

•
Dfe in Nr. 54 der JCaz.“ als Antiquariat angezeigten 

Bücher sind vollständig vergriffen.
Verlag der KAPD., Berlin N(T 18...

•
Von Zittau gingen ein: Für „Rote Jugend“ 3481 M.; für 

Pressefonds 6519 M. Zusammen: 10000 M.

: mitgueoerversammiung am Sonntag,
dfcm 5. August voern. 10 Uhr. hn Lokale Seidensticker. Sege- 
rothstraße 85. Tagesordnung: 1. Geschäftliches und Organi­
satorisches; 2. Programm aad Taktik der Partei; 3. Stellung­
nahme zur Bezirkskonferenz; 4. Verschiedenes. Dte Ortsltg.

Schilling. Plauen L V. 45000; Müller 10060; Worien 
130000; P. F B. 70000; O rts«. ChenmJtz, AAU. 80000; W. R. 
15000; Erdle, Dortmund. lOoOO; Schaaf. Halle 5250; Schneider. 
Suhl, 30000; Kowärski, Eberswalde, 5000; Becker, Elberfeld, 
40000. . . •• ;■ •

B e s t e l l s c h e i n :
Par V l iw ilcU na h ea ta t htetadt # a

.Kommunistische Arbeiter-Zeitung'
Abi reis f ir  d e  1. August-Hälfte 12 M t AL,
durch dte Post ffir dte I. August-Hälfte 13 • *  JH.

N«me: --------------------------------- :----------.----

O rt:______ ___ ____ -Sir............ ................. Nr..

Quergeb.:...........  Hinterh.: Vordertu-_
B te d h th d i btttea wir aa *m  V erin dar «I 

NO 18» l i d r t r r w r  Strafe *  ha
m m m '

4. Jahrg. Nr. 60
Preis 3000 Mk.

der Arbeiter-Partei Deutschlands. Wirtschaftsbezirk Berlln-BranÄurg
w w -tüd.. -  z . I _ . .  ___________________ _____________________________________

Schaber! Chaiiotteabnrg. — Druck: W. an.

wie .das deutsche Industriekapital. Das Chaos auf 
allen Gebieten ist die unausbleibliche -Folge. Es versiebt sich 
von selbst daß das Bestreben alleé  kapitaliatiacbea Gruppen 
während der-Krise nur darin bestehen wird, ihre Kapitalien 
in Sicherheit xu .bringen. An eine Fortführung der Produktion 
“  dem Sinne wie dies heute der Fall is t Ist aus den ver­
schiedensten .Gründen gar nicht zu deakep. Schon heute 
«oiben im Ruhrgebiet die Proletarier der Arbeit fern, weif sie 
dtaibis Jetzt nach ergatterte Margarlnestulle nicht mehr haben, 

erhungernde arbeiten nicht mehr! 'Hungerrevolten und 
■nngeraufstände kündigen sieh am Horizont an. Die Junker 
«TKanisiereu den Hungerkrieg gegen das Proletariat Die be­
waffnete Konterrevolution liegt auf der Lauer. Der Bürger­
krieg entbrennt mit eiserner Notwendigkeit Kapital und Prole- 

w„erdcn ln naher Zelt einander den Tod verheißend 
mk Weiße des'Auges sehen. Wehe dem Besiegten! 
^ ^ L K̂  ^ efahlr'  die dem Proletariat droht * t #daß es 
Wfeieht.noch einmal an dfe „Rettung der Nation“ denkt und

d5  ko™menden Krise den kapi- 
*«stischen Staat und das „Dentscfitr RefclT ïu  retten ver-

[ S G c S n Ü l 8*'inii - i.a-di! - Ticle *erissen w fri 088 es sfch der rassischen Bourgeoisie und der russischen Na-
uo« a l l s t e n  z® einer Front vereinigt mit den Hakenkreuzlern
anH vor lauter Nationalismus sich selbst vergisst und damit

Wet yernnm *H nnd zu seinen 
« n  SeJbstmordvnersuchea «nen neuen fügt vielleicht mit
nodEi m elr Ertflg n b  tfc  frflherea.
den ? * ^ ™ E8pn?be wW  Probe sein für
^ ^ R e ^ d ^  AwtaAen Proletariats Im wahrsten Sinne 

" lès Mtant « d  a * »  »»ebianderstrebL gibt
zu n g ü J k ? <*» Kraft die Minen 

a T Z ! :  « e  AfbeßteAiasae. Aber dies «drd nicht ge-

•grötfcven bchwindel der Hilfe Vc* „Rußland". Afe nen*
Mie auf dea Trimmern der kaoftrfistferf™ Wirtschaft und

nnd die Korten des R ^rfcrieges. Das ™  * *  Uasaenbewußten Prote-
dcn Ix»“**, nm ;ü k s  aus der Republik h e r ä ^ z i L h ^  ^ ^  rf « ^ !  l*ro,e<” 1*c,,e ^v o h rtfo n , durch d ie Nieder-

SctoMA. Cs - e « .  «,8 K bon vor * »  -  -  m 4 r '*  E>" °"»h<urer U lS u ^ e g

sische Wirtschaft vorziéfeen E W k d e n teT  Jü- f  f* "  ,erner*» Schicksal in der Hand, hat es in
Rheinland-Westfalen«. Der R e s tT  ----------- ----

werden.
Damit ist das Sddcksaf des duschen  Staates bestor** I ljlhj~7 

Neben der Finanzkataxtmnk« gebt die tä tlich e  E hrif Ür!
tarni gesag - *  *

Bayern,

L i c h t e n b e r g ,  

Per wtrtschiftL



bewußt erfoJit um die Lösung so weH als möglich hinaus- 
Vuschieben. Es ist schon zu wiederholten Maien in der „Kaz .** 
ausgeführt, daB sich die Gläubiger Frankreichs, insbesondere 
Amerika und England, mit einem solchen Geschäft nicht ein­
verstanden erklären können. Das französische Kapital hofft, 
daß es England in dieser Frage zu einem Nachbeben zwingen 
kann. Es spekuliert so. entweder bekomme ich das Ruhr­
gebiet. dann kann ich auch auf eine Streichung der Schulden 
verzichten oder Ich bekomme noch nicht das Ruhrgebiet (es 
läuft mir Ja nicht weg), dann bin ich wenigstens einen Teil 
meiner Schulden los. So oder so! Auf leden Fall schlage ich' 
einen ganz erheblichen Profit aus dieser Situation heraus. — 
Dtese Taktik bat es bei der Lösung der Orientfrage mit Erfolg 
angewendet und wird auch in der deutschen Frage zweifellos 
den ̂ ieg davontragen. # A

Das deutsche Kapital und die Sozialdemokratie warten 
inuner noch auf Wnnder. Vielleicht hilft doch noch der liebe 
Oott Es hat das bekannte Wort vergessen, der liebe Qott 
ist immer mit den stärkeren Bataillonen. Das deutsche Kapital 
kann bei dem jetzigen Zustand der Wirtschaft Oberhaupt keine 
Politik mehr treiben. Bt ist zu einem Schacherobjekt zwischen 
England und Frankreich geworden. Es bleibt ihm nichts 
weiter übrig; als sich für einen der beiden Gauner zu ent­
scheiden Das englische und französische Kapital sind für das 
deutsche Kapital deshalb Gauner, wefl beide ihm seinen Profit 
beschneiden wollen. Es fragt sich nur, wer bietet p ir  mehr, 
wo habe Ich größere Zukunftsaussichten, und wer sitzt mir 
zunächst an der Gurgel. Das deutsche Kapitel ist sich sehr 
wf hl darüber klar, daß nur eine Verständigung mit dem fran­
zösischen Kapital seine Situation bessern kann. Je mehr der 
eegüsebe Vermittler für es. heraosschlägt, um so besser sind 
seine Aussichten bei den Verhandlungen mit dem französischen

»n Frontstellung den «Herzen** passieren ließ.“ -  Mehr kann 
man wirklich nicht verlangen. Wenn die Salutschüsse des 
Sowjetschiffes einen Sinn haben, so doch nur den: Es lebe der 
König: die des englischen: „Es lebe Sowjetrußland; und die 
Proletarier, die nicbt sehen, daß Rußland nur eine auf den Kopf 
gestellte Monarchie ist, rufen inzwischen: Es lebe die „Regierung 
der Arbeiter und Bauern**. — Sie werden beizeiten erfahren, 
daß ihnen ihr gedankenloses „Lebenlassen“ noch das Lehen 
koste» wird.

- Herr Alfred Striemer ehemaliger Redakteur der «Betriete- 
rätezeitung" bat in den Gewerkschaften seinen Kursus abgev 
schlossen uad ist den Weg dea Bentsch und Zickler gegangen, 
ln Nr. 345 der Stmnes-,.D.A_2.** setzt er seine Arbeit fort. 
Wir bekennen*, wir haben noch nte ein so begeistertes Loblied 
auf die „freipT Gewerkschaften singen hören, wie das des 
Herrn Striemer in seiner neuen Stellung. Nach einer Schil­
derung der imposanten Größe, der geistreichen Führung und 
einem Loblied def deutschen Proletarier legt er folgender­
maßen los: - v  .

„Diejenigen aber« die glauben, daft sie dem deutschen 
Volk helfen könnet, wenn sie gegen die freien Gewerk­
schaften kämpfen, weil sie eine so starke sozialistische Macht

* Ü c  v e m c m f f a i  V e r e i n i g t e i
ln der VSPD. gibt es wieder eine Opposition, die in Weimar 

bertfls eine Sondcrkontemrz abhielt und den «Vorwärts** be­
reite veranlagte, mit dem Zeigefinger anf die Spalter zu zeigen. 
An ,der Spitze dieser „Opposition** steht natürlich Levi, der 
geborene „Oppositionsführer“. .. Die Mtimmgsverschiedenheit 
ist tamptsächlfch die, wie maa die Proletarier am besten an 
der Nase herumführt, in der Regierung sdbst odes eben in

anch vaa settaa der Unternehmt! und anderer Kreis« wird, 
je mehr positive und der Allgemeinheit nützliche Erfolge die 
gewerkschaftliche Politik aufzuzeigen vermag, desto leichter 
wird dtese gewaltige Organisation mit ihren inneren; aus 
den Quellen der Unwissenheit sich speisenden Schwierig­
keiten durch die Radikalen und Kommunisten fertig werden.** 

Wjena dies nicht auch die Meinung der fndustriekiafc* 
wäre, so > würden sie sich gewiß nicht einen StA- „bewährter 
Arbeiterführer" zulegen, die in ihren Zeitungen Propaganda 
machen für die „Klassenkampforganisationen** des Proletariats. 
Aber weil dem so ist, weil die Gewerkschaften uad ihre Politik 
vom Großkapital als das höchste Gut und Ate letzte Hoffnung 
gepriesen werden, deshalb sind nicht die „Bewährten Führer", 
die in den Stinneszeitungen dasselbe schreiben wte. in den Ge­
werkschaftsleitungen (nur für etwas bessere Bezahliaig) das 
eigentliche Problem, sondern ein Problem sind dte deutschen 
Proletarier, die sich, trotzdem sie verkommen und verhänget«, 
noch von denen loben und streicheln lassen, von denen sie jeden 
Tag FuBtritte versetzt-bekommen. — Anscheinend jedoch noch
nlg>hl ffitmio /lulln Kit lila ■■■jurLr i ,iM» nrÄlHnt t f l i z t n  K C f m K ,  t i n i f »  i n s  n c u i c  D k i k i  u c r  C T ^ » t c  I c t i i ^ c a c r  u i t

Fußtritte selbst, aoeh den Hohn, der darin Hegt daß ein „be­
währter Führer“ nach dem ändern bei der ersten besten Ge­
legenheit zu Stinnes wandert als Redaktemrund dort Artikel 
schreibt, gegen die vom gewerkschaftlichen Standpunkt absolut 
nichts einzuwenden ist was nichts mehr und nichts weniger 
beweist, als daß ein Unterschied zwischen dem gewerkschaft­
lichen und dem Stinnes-„Idealfe*nus** gar nfcf*. besteht

H M i ■ !  I f t e r t i t  Am la Arm
ln «ter „Roten Fahne“ vom 2. August ist der neueste Erfolg 

der KPDt verbucht Dte Mitglieder der KPD. habea Grund 
genug, auf ihre Führer und Lehrer stolz ;u sein,, denn es ist 
doch immerhin ein Erfolg, einen« richtigen Grafen znm Mit­
arbeiter und Lehrmeister zählen zu können. Daß es soweit 
bekommen, is t daß diejenigen, dte Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg zur Strecke brachten, ia dem Organ, in dem hnmer 
aoeh steht-. „Gegründet von Karl Liebknecht and Rosa Luxem­
burg", ihren Standpunkt aus dem. heraus sie die beiden nebst 
ungezählten Tausenden erschlugen, rechtfertigen können, ist 
ein Beweis,, daß die »völkische“ Gesinnung in der KPD. schon 
so lebendig ist daß dies schon g a r nicht mehr auffällt So bleibt 
nur noch übeig. die letalen Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den „Aoserwähiten der Nation** zu beseitigen^ Auf der ersten 
Seite leitartflkdt Radeck über .D ie Aufgaben dsr KPD., und auf 
der 3. Sette Graf Reveatiow über dte Möglichkeiten des -Ge­
meinsamen Wegs“. Radeck nucHf~im t n | g —Wiluent
Schlachtengetümmel und so, daB es nicht weh tu t er empfiehlt: 

„Wir müssen die: Schlachten schlagen, vor die uns die 
Geschichte stellt, aber wb- müssen dabei noch immer im 
Auge behalten, daß wir momentan noch schwächer sind. Wir

glaubt, daß es mit einer Stärkung des deutschen Kapitals zu- 
g'elch einen Schlag gegen Frankreich führt der ihm zugute 
kommt Dfe Früchte der jetzigen Haltung des englischen Kapi­
tals wird allein das deutsche Kapital ernten. Deshalb glaubt 
auch ein Tefl des englischen Kapitals, daB dn Hand-in-Hand- 
Arbeiten mit dem französischen Kapital In der deutschen Frage 
bedeutend vorteilhafter wäre. Es ist schon vorhin gesagt 
daB innerhalb des engUsden Kapitals die Auffassung vor- 
herrs***»t e t müsse auf jeden Fall eltte Vereinigung des fran­
zösischen und deutechen Industriegebietes verhindert werden, 
und dafi das einzige Mittel dazu die Interventon zu gunsten 

TJëu6*blands wäre. Dis englische Kapital glaubt eben noch 
an die Aufrichtigkeit des Widerstandes des deutschen Kapitals. 
Es glaubt noch, daß das deutsche Kapital ein Interesse hat fiir 
die Freiheit von Ruhr und Rhein zu kämpfen. Es verkennt die 1 
internationalen lendenzen, die insbesondere beim deutschen 
Industriekapital vorherrschen. Es läBt sich noch immer durch 
das Geschrei der wutschen Presse düpieren (dumm machenh 
Es nimmt den WUleu zun. Widerstand für nationales Empfinden 
des deutschen Kapitels, während er die einzige Möglichkeit ffir 
«inen Ausgleich mit .dem französischen Kapitel Ist Das . 
deutsche Kapitel will nicht Frankreich siegreich schlagen, son­
dern mtt Frankreich das deutsche Proletariat siegreich schla­
gen. Der Zweck b t häufig ein anderer als es nach dem an­
gewendeten Mittel den Anschein hat . . Wollte das deutsche 
Kapital wirklich den passiven Widerstand organisieren, so 
müßte es vor allem zugeben, den Verfall der deutschen Wfrt- 
schaft aufzuhalten und durch organisatorische Maßregeln die 
WWerxtandsmöktocbkeit sn sichern. Es ist aber nicht einmal 
dasu fähig, seine auf den Augenblick eingestellte Profitsacht 
gestattet es Ihm nicht Das deutsche Proletariat muß diesen»« 
Zustand ein Ende machen. Es darf nfcht dulden, daß dai 
deutsc-ie Kapital auf seinen Rücken weiter spekuliert Nicht 
dm chhalten «st die Parole, sondern höchster Aktivismus gegen 
das deutsche Kapitel * .V  ’ ƒ

woran wir te dteseni Abschnitt dar — l i Tln V T flia *** ~
Was .aus den vesfaungetnden Proleten wird. diu sich auf­

bäume u und von den Henk«in der Republik, niedergeschlagen 
werden, ist natürlich) ffir dte KPBL höchst, nebensächlich. Sie 
braucht die Proleten, für ihon Pläne mit als Staffage und. zur 
Agitation, damit haM recht, viele „kommunistische.44 Grafen 
ihre Jfefrefeng“ in die Hhnd aehmeu und somit, mit Hilfe 
der (irafert 4cm Kapitalismus des Garaus gemacht wird. Denn, 
gegen den „Kapitalismus“ kämpft Gral Reventlosr genau so 
erbittert «iS  die KornbriUeniodianer te den MünastraBa. undi 
er empfiehl sich sis Bundesgenosse mit folgenden Sätzen:

„Es gibt keinen völkischen Führer, und es gft* keine; 
völkische. Organisation, dte mch entfernt nnr thran dichte*, 
dte.lrfihprau deutschen oder ähnliche ZnatändTwteder ter- 
kritßhrw rza wnflen, ganz abgesehen voa d e r  Torheit eines, 
eichen Gedankens, t e  gibt, auch keinen, völkischen Führer 
and keine völkische Organisation, dte tesDtannfo dt» Kaatta- 
**■* a,lte Kastnnrorte«e entratate. die dar Be­
völkerung Ziele und. Weg* vorzeitigen verucfite, an dte ste 
Un Gmnde. Acht dächte. . . .  Ich kann, es nfcht kwal finden, 
wenn, die koawnunisMsche Propadanda mit dtesen Dhigda dte

„Wie sowjetamtfick gemeldet wlrcf. hatte dhr Sowjet - 
dampier „Herzen“, der in diesen 'Eage naas. Petersburg: kom­
mend im Londoner Halen vor Anker gingt in dhr Tbemse- 
müsdung eine Begegnung mit der Yacht nies Königs von Eng­
land, an deren Bord sieb die königliche M i e \  befand. Der 
Sawiatdampter and dte hinhritehe Yacftd ts achten Sdtete ans, 
wöbet wie der sowjetamtliche Berkirt; aasdrifcklich hervor­
bebt die königbebe Yacht ihre Plagge... zur BegrSßuag des 
Sowjetdampfers »gesenkt habe qnd -fie ftesataung der Yacht

riesige Geschäfte machten, und daß der «HUg«n Bietprds die 
Menge des Vorrats nicht vergrößerte, Es kam wieder zu 
Aufständen nnd Plünderungen, wie z. B am &  Februar. Zn-, 
fällig erschien am selben Tage, aber. erst, nach de» Ausschrei­
tungen, in Marats Blatt ein aggressiver Artikel« in dem gerade­
zu gesagt wurde, „die Plünderung einiger Magazine, an deren 
Türen man die Spekulanten aufknipfte, würde den Gaunereiert 
rasch ein EiMe bereiten*4. Dieses ZqJftamentreften wurde 
von der Reaktion ausgeschlachtet aber «fie Zetten hatten steh 
geändert: der Konvent erhöhte die Summe füe Kornaufkäufe 
von 4 anf 7.Millionen, um den Brotureis auf 3 Sens zu halte«. 
In Lyon z. B. kostete es 6 Sous, und das furchtbare Massen­
elend führte hier zu erbitterten KämpfeA. Aber auch ln Paris 
wurde mit dem Fortschreiten des Winters die Beschaffung 
von Brot immer schwieriger, und die Kommune beschloß die 
Erhebung einer progressiven Einkorn meiste uer. Bis 1500 Livres 
(I Livres =  Francs heutiges Geldwerts) war das. Ein­
kommen frei. Dieses sollte einen Aderlaß der Reichen) dar­
stellen. entfachte deren Widerstand, auch der Gironde und des 
Konvents, der dann am 9 . Mai 17*3 beschloß, aui ähnliche 
Weise eine Zwangsanleihe vouf einer Milliarde bei den Be­
sitzenden vorzunehmen. Die Opposition der Oirondk wurde 
Ihr verhängnisvoll das ausgehungerte Volk fegte' sie hinweg. 
Am 3.* Juni hielt Marafr im Jakobinerkiftb eine Rede, in der 
es hieß: „Wir wollen die llxistenz der Armen als Eigentuni 
betrachten, dies därt nicht angetastet werden, die Besitzenden 
müssen ihr Teil abgeben.“'  In seinem Dekret vem 22. Jnni 
setzte der Konvent das „notwendige Einkommen'4, das von 
der Anleihe freibleiben solte. anf 60D Francs bet Ledigen und 
10000 Francs bei Verheirateten fest. Das Mehr wurde pro­
gressiv besteuert bis zu 10000 resp. 20000 Francs. Darüber 
hinausgehende Einkommen warden als „überflüssig*' ganz ein­
gezogen. Am 3L September wurden «Hese Bestimmungen noch 
verschärft nur 1000 Francs betrug das „notwendige“ Ein­
kommen der Ledigen. Dabei-handelte es sich nicht etwa um 
eine dauernde Steuer, sondern Tun eine einmalige Anleihe, 
ab e r------ dte Reichen zahlten nichts.

Inzwischen hatte sich dk Lage der Bauern geändert. Ste 
hatten jetzt Und in Hfi%. und Fülle. Aber der ununter­
brochene Krieg verschlang zuviel, und dte Ernten waren 
schlecht weH ganz Enropa sett 1788 sehr kalte Winter und

dte beaaer gestellten Bürgte „weder Äcke*. noch Kaffee zu 
genieten, solange dte Prtes nteht sänke nnd den Minder­
bemittelten gleichfaüfT diesen Genuß gestalte44. Ito Februar 
1794 beschlossen dte Pariser Patrioten den Fteischboyhott 
Aber so groß die. «araUsche Wirkung all «feses. „Opfermutes“ 
sein mochte, physisch half er nicht mehr, als das. „Maximum44, 
das der Konvent am 3. Mai 1793 festgesetzt hatte. Dieses 
Dehnet richtete sich gegpi den Zwischenhandel und normierte 
dfe Getreidepreise. Anf gewisse Uebertrctungen stand dte 
Todesstrafe. Am 4. September wurde der Preis des Zentners 
Weizen, anf 14 Francs, festgesetzt am 29. wurden auch für 
FteisdL Butter und fische Maximalpreise cfogeMhrt Sie 
waren fite die notwendigsten Bedürfnisse immer aoeh um ein 
Dritte» höher, als die im Jahre 1790 offiziell notierten Mark*, 
preise. Upd der Kjmvent war überdies ein zu bürgerliches 
Parlament ala daß er dtese Maßnahmen nicht gleich hätte 
paralysieren sollen. Er beschloß zugleich dte Festsetzung von 
Maxhnallöhnen. die um 50 vH. höher sein sollten, als die 
Löhne von »790. Eine gewaltige Enquete zur Feststellung der 
Produktionskosten aller Waren wurde te Angriff

Saber ndt der Herrschaft der Bergpartei am 9. Thermidor 
jähes Ende land. Im Dezember 1794 wurden dann auch 
die Maximalpretsdekrete aufgehoben, was den bekannten Sturz 

des Assignatenpreises nach sich zog. 100 Francs in Papier 
waren nur noch einige Sous w ert Dazu kamen die Assignaten- 
Fälscbuagen Englands und der Emigranten, die außerdem mit 
all en Mitteln die Hungersnot in Frankreich zu steigern suchten. 
Thiers, der liberale Historiker der Resolution, zittert aus Brie­
fen der Royalisten an ihre Agenten Stellen wie dtese: „Sorgt 
daffir. daß die Preise aller Lebensmittel steigen. Weiset eure 
Kaufleute an. alle notwendigen Bedarfsartikel aufzukaufen.“ 

Die Vergesellschaftung des Handels mtt Lebensbedürf­
nissen. wie sie der Konvent zeitweilig erstrebte, scheiterte 
ebenso wie die wettergehenden halbkommunistischen Pläne 
gewisser Mitglieder dér Pariser Kommune. Zu spät merkte 
ana. daB der Verkauf der Nationalgüter eine neue und unbe- 
zwin gliche Macht geschaffen hatte, die Klasse der GroBpächter. 
Vergebens versuchte man. dieser Klasse.mit dem FaBbefl an 
den Kragen zn geben. Der Hydra aber wuchsen immer neue j 
Köpfe. Aber die Revolution hatte bereits die Landwirtschaft | 
umgewälzt. Der Baner pflügte die Länder seiner ehemaligen 
Ausbeuter, ffir ihm hatte die Revolution sein Ziel erreicht 

Das Jahr 1794 brachte die erste gute Ernte wieder. Noch 
herrschte in den Städten Not und Elend. Aber der Baner aß 
sich satt seit Jahrunderten zum ersten Male, wie Peter Kro- 
potkin in seiner Geschichte der französischen Revolution sagt 
Und damit hatte die Revolution ihre Schuldigkeit getan, ein

, V , ' ; . (Schluß.)
” Auch die Kämpfe um mehr Lohn setzten ein. 1791 ver­

langten die Buchdrucker und Zimmer leute einen Tagelohn von 
was nach heutige^ Geldwert 6 Frau« sein würden. 

Die Pariser Stadtverwaltung setzte daraufhin bd der National­
versammlung lenes Dekret vom 14. Juni 1791 durch, das alle 
Organisationen wirtschaftlicher Art verboten sind.

Es kam das latfr 1792, und die Hungersnot wollte nicht 
weichen. In Etampes wurde der Bürgermeister, der. wie es 
anderwärts auch geschah, die aulständigen Bauern standrecht­
lich erschießen ließ, mit Spießen getötet Die Ernte fiel in 
diesem Jahre gut aus (außer für Gerste und Hafer), dfer Export 
war verboten. Aber wieder bildeten sk* vor den Läden lange

SSM
Männer stand im Felde, eine halbe Million Zugtiere wurden 
fflr den Krieg gebraucht und so der Landwirtschaft entzogen. 
Und zu alledem benutzten die Intendanten der republikanischen 
Heere ihre Stellungen zu schamlosester Räuberei in Gestalt 
von Getreidespekulationen. Aber die Girondisten fanden es 
unverschämt daß die Arbeiter dagegen murrten und Herr 
Brisson schrieb, die Ruhestörer seien zwar vor der Erstürmung 
der Tuilerten (am 10. August 1792) wahre Revolutionäre ge-

. . was hst es 
trn haben, weil 

dem Arbeiter 
jedermann den

mm

Völkische überhaupt zu sogenannten Reaktionären und 
botrfigeru eu stempeln versucht Immerhin brauchtd man 
sich teK der gegenseitigen scharfen Kampfstellung auch 
darüber nicht zu wundern, wenn Inzwischen dte Schia-

•  _ J p —P N  M U H ----- —  oder ist es nur
eine Taktik? -  der Kommunisten fa 
hätte.“

----------Nachdem er sich dann weiter mit der „Diktatur
- * des Proletariats“ auseinandersetzt fährt der Herr Graf fort: 

„Für den völkischen Gedanken soll der Staat also der 
Volksstaat an Vollbürgern alle Arbeitenden und arbeits­
unfähig Gewordenen begreifen, aber nur sie. Die übrigen 
sind Drohnen, somit Schädlinge.
verwerfe Ich Deprakratie und-  - - jgr - 5 "

Die Basis Ist also gefunden. Der Klassenkampf ist überholt 
der Kapitalimus wird beseitigt durch den Nationalismus. Dje 
Befreiung des Proletariats ist nicht seiii eigen Werk, sondern 
das Werk von Grafen und sonstigen hohen Herren, die sich 
an die „Spitze der Nation44 zu stellen belieben. Derweilen 
halten die Proleten in der KPD. hübsch demokratische Diszi­
plin und nehmen alle Befehle ihrer bezahlten und korrumpierten 
Kreaturen als heilig hin. Ihre „Organisation nnd Taktik44, in 
der man ihnen eine Zeitlang gestattete, ein bißchen Opposition 
zu spielen, hat man Ihnen’so mit aller Ruhe fort genommen und 
die „Führer.“ der „Opposition44 an'die Futterkrippe geholt, well 
sie genau so schön zu den völkischen Studenten sprechen kön­
nen, wie zu den oppositionellen Proleten. Dafür braucht man 
den Raum in der „Roten Fahne“ notwendiger, und überhaupt: 
Radeck und der Herr Graf werden es doch besser wissen, wie 
ein gewöhnlicher Prolet dem die „Schulung“ fehlt.

Daß solche Dinge passieren können, ohne daß sich unter 
diesem ganzen Haufen Mitglieder nur soviel finden, die ge­
nügen würden, um schon wegen der infamen und fortgesetzten 
Leichenschändung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs den 
Lümmeln in der Redaktion den wohlverdienten Denkzettel zu 
verabreichen, ist ein Beweis, daß selbst vor den Mitgliedern 
der KPD. der letzte Funken von proletarischem Ehrgefühl vor 
die Hunde gegangen sein muß. und sie in den letzten fünf Jahren 
der deutschen Revolution weiter nichts gelernt haben, als Ihre 
Vorkämpfer, auf die sie sich hnmer noch berufen dadurch zu 
verhöhnen, daß sie bei den Verbrüderungsszenen der russischen 
Nationalisten mit den deutschen sich dazu gebrauchen lassen, 
um in Ihrer grenzenlosen Beschränktheit diejenigen Proletarier, 
die dftsen Verrat brandmarken, niederzubrüllen. — Doch 
je rascher dieser Kurs gesteuert wird, desto schneller wird 
oas Gift des Nationalismus seine Wikung tun und dieser KTO. 
das Schicksal bereiten, dem affe parlamentarichen Parteien 
unterworfen sind.

_  .. -■» • - - - - - -  *• (T.UJ Heute früh versammelte sich ein
Teil der Arbeiterschaft der „Guten Hoffnungshütte“ auf der 
Essener Straße. Versuche der Gewerkschaften, die Arbeiter 
lw  *üfn?h,me der Arbeft 211 b w e n . schlugen fehl. Etwa 
5 6000 Arbeiter demonstrierten. Ein Polizeiaufgebot wurde 
nach der Mülheimer Straße gesandt das den Demonstrationszug 
aufhalten sollte. Der Aufforderung des leitenden Polizei­
beamten, zurückzugehen, leistete die Menge keine Folge. Nach­
dem die dreimalige Auforderung zum Auseinandergehen er­
gebnislos war. « « te  von der Waffe Gebrauch gemacht wer.

wurden einige Schreckmhüsse und als diese ergebnis­
los blieben, eine Anzahl scharfer Scbfisse auf das Kommando 
des leitenden Beamten abgegeben. Die Menge zog sich darauf­
hin zurück: sie nahm jedoch 50 Meter von dem Polizeiaufgebot 
entfernt wieder Aufstellung. Soweit bisher bekannt Ist ist 
ein Toter und 5 Verwundete zu yerzeichnen. Ein Schwerver­
letzter ist inzwischen gestorben. ,

Weiter^ Meldungen aus dem Ruhrgebiet besagen, daß in 
verschiedenen Schächten die Proletarier nicht mehr zur Arbeit 
erschienen, weil sie buchstäblich nichts mehr zu essen batten, 
und der nackte Hunger jetzt uneingeschränkt zu wüten beginnt. 
Die Lebensmittelversorgung muß in allernächster Zeit zur Kata- 

-strophe führen, und hn Ruhegebiet scheint sie bereits herein 
zubrechen. DaB Gewerkschaften und parlamentarische Par- 

• teien nach den Kugeln der Ordnungsbestien riefen, ist selbst­
verständlich. Sie haben das Proletariat vor den Abgrund ge­
führt und haben jetzt nur eine Aufgabe: die gelungene Nieder- 
metzelung zu organisieren. Ob die Proletarier nicht bald, 
gerade durch die letzten Gemeinheiten an der Ruhr merken, 
wer eigentlich ibr'gefährlichster Feind Ist?

AMnM des ircslMcr PMiUarMlcrstrclla
I f 1* *  31. 7. Auf Grund einer beute in den einzelnen 

dtreikoüros vorgenommenen Urabstimmung der ausständigen 
Metallarbeiter wurde beschlossen, die den Arbeitnehmern 
den am Sonnabend zwischen Vertretern der Arbeitnehmer und 
der Ari>eitgeber abgehaltenen Verhandlungen gemachten neuen 
Vergleicbsvorschläge anzunehmen. Die Arbeit soll spätestens 
Donnerstag wieder aufgenommen werden.

Der Streik endete genau mit demselben Resultat wie der 
Metallarbeiterstreik in Berlin. Die Gewerkschaften haben ihr 

■Ziel erreicht. Die Proleten sind durch den Hunger kirre ge­
macht. Das Proletariat ist schier unbelehrbar. Doch die Ge- 
schichte, die immer nrffc Revolution! ist noch viel unbelehr­
barer und hartnäckiger, das werden auch die deutschen Prole­
tarier noch begreifen müssen, wenn sie nicht geradeswegs 
Selbstmord begeben wollen
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Mit dem Zusammenbruch des Kapitalismus und dem Zu­
sammenbruch der nationalen Staaten löst sich der Staats­
apparat in seiner alten nationalen Form auf. Das Privatkapital 
sucht immer stärker den Staat sn durchdringen und sich von 
seiner Autorität freizumachen Die Gewerkschaften dagegen 
suchen den autoritären Charakter des Staates noch zu wahren.
Sie sehen in ihm noch die einzige Macht die die Gewähr 
bietet, daß die Interessen einer sogenannten - Volksgemein­
schaft gegenüber allzu „egoistischen“ Interessen des Privat­
kapitals gewahrt bleiben. Die organische Eingliederung in 
den Staat führt die Gewerkschaften dazn, sich dieser staats­
zerstörenden Entwicklung des Kapitalismus entgegenzustem­
men. Ihr materieller und ideeller Zustand läßt es ihnen ge- 
botert erscheinen, den übrfcgebliebenen Teil des abbröckelnden 
Staates für sich «nutzbar zu machen Damit ist Funktion und 
Charakter der Gewerkschaften als Klasenk*mpforganisation 
endgültig erledigt.' Sie scheiden aus diesem Grunde als Or­
gane für den Aufbau der kommunistischen Wirtschaft aüs.
Will das Proletariat seine geschichtliche Aufgabe durchführen, 
muß es die alten Organisationen zertrümmern und sich neue 
Organe des Klassenkampfes schaffen, die nach Form gnd In­
halt den Notwendigkeiten der sozialen Revolution gerecht 
werden. Die ersten Ansätze dazu sind die Kommunistische 
Arbeiter-Partei und die \AHsemeine Arbeiter-Union.

Die Allgemeine Arbeiter-Union ist die Zusammenfassung 
des Proletariats als Klasse in den Betrieben. Sie ist als Be­
triebsorganisation nach dem Rätesystem aufgebaut. Ihre Auf­
gabe ist es, den durch den Untergang des Kapitalismus hervor- \ 
gerufenen, immer schärfer werdenden Druck auf die Massen, 
der sich in instinktivem Aufbänmen Luft macht, in von Er­
kenntnis getragenem Klassenbewußtsein und Willen zur Tat 
umzuformen. Sie zeigt dem Proletariat die Wege zu den 
Entscheidungskämpfen und geht in ihnen mit der Tat voran 
Nach Eroberung der politischen Macht ist sie auf Grund 
ihrer inneren Gestaltung als Räteorganisation dazu berufen 
und befähigt, die kommunistische Wirtschaft aufzubauen.

Die fortgeschrittensten Telle der Allgemeinen Arbeiter- 
Union haben sich aus der Erkenntnis heraus, daß jeder Be­
freiungskampf der Arbeiterklasse ohne Unterschied der Motive, 
au? denen heraus er entstanden Ist gleichzeitig ein politischer 
Kampf sein muß. zu einer politischen Partei zusammen- 
geschlossen. Das ist die Kommunistische Arbeiter-Partei 
Deutschlands. Sie entstand aus dem Bedürfnis nach einer 
wirklich proletarischen Partei um so mehr, als sich die Er­
kenntnis Bahn brach, daß die vermorschten und versumpften 
Parteibetriebe von der SPD. bis zur KPD. infolge Ihrer nach 
rein kapitalistisch erprobten Grundsätzen und Erfahrungen 
aufgebauten Organisation von innen heraus nicht so umge- 
wandelt werden können, daß sie wieder als Waffe des Be­
freiungskampfes der Arbeiterklasse einzugliedem wären. Sie 
ist die Partei ohne Diktatur von oben und ohne gläubiges 
Warten von unten. Immer: Gemeinschaft gegenseitige Er­
gänzung, fördernde Verstähdigung und vor allem Unterordnung 
und Lösung sämtlicher Fragen in dem wollenden Ziel, Aktion.
Schreiten zur Klarheit Umwandlung der Trägheit in schöp­
ferische Kraft kühnes Wagen zür rechten Stunde und rastloses 
Vertiefen dei* proletarischen Weltanschauung. Dieses Wollen 
bedarf zu seiner raschen und gestaltenden Durchführung eines 
organisatorischen Trägers, der in selbstloser aufopfernder Ar­
beit alle Dinge meistert und durchführt die zu den werbenden 
und vorbereitenden Aufgaben der Revolution gehören. Die 
beste Zwcckform für die Vorbereitung des Befreiungskampfes 
der unterdrückten Klasse ist innerhalb der kapitalistischen 
Wirtschaftsform eben diese proletarische Partet Sie Ist der 
Sammelpunkt Gleichgesinnter und Sympathisierender, die von 
den gleichen, zur proletarischen Revolution drängenden Ge­
danken getragen werden. Sie ist der Kristallisationspunkt 
an dem sich der Umwandlungsprozeß geschichtlicher Erkennt­
nis in kämpfendes Wollen voükieht. Die Partei Ist der Unter­
bau, der Mantel, aber die Gemeinschaft ist die unbedingt not­
wendige Ergänzung, die treibende, lebendige, ursächliche Kraft 
ohne deren schöpferisches Gesjplten die Partei zu einem leeren 
Schemen, zu einer Fata Morgana, ja zu einem bewußten Be­
trug herabsinkt. Eine Partei, die keine Gemeinschaft in sich 
trägt ist ein lebender Leichnam, weil die Gemeinschaft das 
einende, vorwärtstreibepde Element weil sic die Pflege­
stätte revolutionärer Tugenden ist. Solidarität ist Gemein- j 
schaft. -Wer die nervenzerrüttende, illegale Tätigkeit und die 
lodernden Tage offenen Aufruhrs aktiv kennen gèlernt hat 
der weiß« daß diese Kämpfe nur möglich sted in gegenseitigem 
völligen Vertrauen, mit brüderlicher Lieb«, und Hlllsbereilr mlt alle'ihre

Persönlichen. Nur in ____

„von unten au f restlos verwirklicht ist. Die 
Organe werden lediglich nach zweckdienlichen > 
erwählt. Jede politische 
muß sich unbedingt der 
ordnen. Die Verantwortlichkeit jedes 
dingt daß er an d<pi vielseitigen Aufgaben der Partei regen 
Anteil nimmt; daß er den Wirkungskreis 
Tätigkeiten beobachtet und erweitert. Fördernde,
Kritik ist Ltbensclement, aber sie muß immer von dei 
beeinflußt sein, der revolutionären Bewegung zu dienen, 
darf nie von Ursachen persönlicher Natur adsgehen oder 1 
der Opposition’selbst willen hervorgerufen werden. Wir 
können innerhalb der uns umgebenden kapitalistischen 
nicht restlos die uns seitens der Bourgeoisie anerzoge 
abstreifen, so gern das auch viele von uns möchten.
müssen die menschlichen Schwächen mit in Rechnung, _____
werden und zwar in der Form, daß die Tätigkeit führender 
Genossen in sachlicher Form kontrolliert wird. Der wunder­
bare Gedanke „von unten auf“ soll dazu führen, daß Jede 
einzelne Körperschaft in dem BewnBtsein ihrer Verantwortlich­
keit der Partei gegenüber in größter Selbständigkeit das 
Höchstmaß von freiwilliger Arbeit leistet. „Von unten auf4 
heißt nicht etwa, die Führerschaft innerhalb einer revolutionären 
Partei überhaupt zu leugnen, sondern es bedeutet die restlose 
Verwirklichung des Gemeinschaftsgedankens nach der Rich­
tung hin, daß jedes einzelne Mitglied von der Gesamtheit anf 
den Posten hingestellt wird, den es auf Grund seiner 
nisse und Fähigkeiten bekleiden und voll ausfüllen kann, 
und Genosse sind eine Einheit.

schaft und der ganzen Hingabe seiner
dem stärkenden Gedanken, 
eine einzige Brücke is t die 
Weltanschauung. Geger 
Vorbereitung und des Kar 
rung irgendeines 
grundlegendsten Vorai 
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reichen Durchführung des 
politischen Macht, 
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auch nach dem Kampf: 
Revolutionäre, die 
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Die gleiche Rolle wie die Gemeinschaft und die Verwirk­
lichung des Gedankens „von unten auf44 spielt in der Erweite­
rung der revolutionären Linie die Selbstbewußtseinsentwick­
lung des Proletariats. Dieselbe ist eine der ernsthaftesten 
Voraussetzungen zur siegreichen Durchführung der kommenden 
Revolution, eine unerläßliche und daher nicht zu unter- 
schätzende Waffe für den Befreiungskampf der Arbeiterklasse. 
Sie Ist immer eine Folgeerscheinung der geistigen Umwälzung, 
d. h. sie kann erst überall da In ErscbelAung treten, wo sich 
das Proletariat ernsthaft bemüht die reine bürgerliche Ideo­
logie aus seinem Hirn auszumerzen und dafür alle Eindrücke 
und Wahrnehmungen bewpBt vom Standpunkt des in 
Klassenschichtung lebenden und maßlos ausgebeuteten Ar--' 
beiters aus zu betrachten. In dem Augenblick gewinnen sowohl 
alle Dinge des täglichen Lebens als auch jede theoretische 
Erkenntnis ein wesentlich anderes Bild. Was vordem ziemlich, 
wichtig erschien und einari breiten Raum innerhalb des ver­
hältnismäßig beschränkten Gesichtskreises einnahm, schrumpft 
dann zu einem kläglichen Nichts zusammen, erscheint kleinlich 
und unnütz. Und vieles andere, vorhfef kaum beachtet wächst 
zu einer beachtlichen Höhe empor, dringt in afle Denkeinheiten 
und Bewußtseinsinhalte ein und beeinflußt das ganze Handeln 
derart daß es hn Sinne des Klassenkampfes überall gestaltend 
eingreift. Alle Dinge werden nach völliger Umstellung des 
Denkvermögens im proletarischen Sinne unwillkürlich auf Ihre 
Zweckmäßigkeit für das große Ziel der arbeitenden Klasse, die 
Revolution, geprüft kritisch un 
lichkeit vorhanden ist, beeinflußt. Die 
darf vor ihrer Lösung nicht zurückschrecken 
nis verpflichtet zum Handeln. Gesetzliche und moralische 
Schranken, die ja lediglich zur Unterstützung als Hauptpfeiler 
des politischen Machtinstrumentes der Bourgeoisie 
wurden und die stärksten Hemmungen In dem 
iösung von der Erdgebundenbeit tierischen 
müssen aller Scheinheiligkeit entkleidet und in 
ekelhaft verzerrten Fratze auf gezeigt werden, damit sie im Be­
freiungskampf des Proletariats keine Verwirrung 
können.

Gegenseitiges Vertrauen, gegenseitige 
Fühlen und Denken unter möglichstem Abschleifen klein­
bürgerlicher Moral sind die Elemente, die Grundbedingungen 
revolutionär bewußter zielklarer Arbeli. Revolution bedeutet 
Umwälzung einer bestehenden Ordnung und 
selben durch eine andere. Wer die . Revolution wfll, muß 
über den Weg dazu uad Über die 
kommende;! Wirtschaft klar sein, sonst wird er kläglich i 
bruch erleiden. Es f
große Mehrzahl des Proletariats sofort aktiv in die’ i 
des offenen Kampfes eingreift. Aber die 
innerhalb der Arbeiterklasse muß unbedingt 
sein, daß der beginnende Kampf augenblicklich 
Unterstützung de
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hn Laufe der Zeit gewinnen die Blockparteien ihr«« v«- 
xeBMi politischen Kredit, wieder. Sie versuchten eine

Welten im

Ä Ä  
ins Ausland fliehen) und begann eine Reihe

mit S L S T L K  Ï ?  de* S i e g e s . d£gierune Jeden Weg der alten Parteien zu den

Kurs des Agrarierbundes — die ändern 
u . m  taiiwniBillleiiiL um allein, selbständig

in dte3 A lij"H lfr,ri!C!l!!eßlich dte kleinbürgerlichen In dte Arme def Qroßbourgeoisie, indem sich dir
festen “ l1 den A m rfm  an deren
S L n  A Hß 5 *  n,emandem die Macht zu teUen, zer- 
A^fïiS der vfn7,ocf te der Agrarierbund, der amrU L  . Regterung isoliert war und dessen Politik d»n

3 »  Ä  dem ^  und der Stadt “*• ™t dieser Politik und mit seinem kleüibürreriirh»*! p.«
gramm den Bund der Handwerker von der Großbourgeoisie 

«am,i  e,ne#n bedeutenden Tel* der städtischen 
S l t e ^ S ä ä  Kampfe .gegen das OroBkapital auf seine!
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büdelen’S S ^ m S S f^ ti*iChMniC£l.VOm Pro*ramm des Agrarler- enthält folgende Prinzipien und Forderungen:
* r  * «  Wabfcstitete« müssen «us
S Ä ?  rS?!!Öat? ÄSeÄS 1 Ä
vcrl!^!IiiWC!  n. WCc* d,e entsPrechenden Organisationen

? S jS-un* zweier Parlamente: ein politisches und ein wlrt
Ä i S ? :F,llel e r I ,“ en s,cb '■ Ihr« A r S n .  BM'"el„ " ï ;  « « ..O liv e  Einkommensteuer mit streniter (kUrer) Aburenzu"

a ^ ° — ««. .« D K * * *  
A r*y  « I.Kwijtot  6. BMW . McM zniwUcher n d  

K<n* l«r « e  prod.ktlv Arbeitewien. Di. PowHr- 
te Handwerkerbanke« um wandeln. Die

ccrMij-L. u ..Oroßserblens^; und dafür machte sie (die

s s s s p f e s f f s s ^ s s
Woch die Auaichten d «  .u” w £ d £
JpSÏS!?* I T  Ä aZedn"Jcn' Mlt die*er Politik gab die AjmSter-

S S s E S S g g s s s s
e!«Steh um Uben oder Tod handelt, 

“der bulgarischen MilitärcUmie ^ ^ ‘S i S ^ ^ k i e ^ r i e ï '6^ 1!

3 5 1  ffirtB bssS ssS S & S :
2?rw «flkn0r der MauPt«rÖnde, daß die Militärs die Sache 
Umsturz machten"^ *“ vcrtdd,*en anfl"*en und endlich den
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seiner Verbündeten -  den Handwerk^.

»II etee Baak fflr das Volk Md dea wirtschaftlichenr ^ .gjjBgjsg“
r ™ , Ä Ä  ̂ sssar &

i- ?  *"£•■ k^MteWtea. 9. Schließung der Staats­
und Gemeindewerkstätten oder Ihre Verwandlung in Mnster-
ä ä S f ^ r C :  ^ r,2 ht UIML w£Üe Verbreitung der tech- nischen und Qewerbebildung. 10. FinlMhi ■■ wirklichen Koo-

(OenossenschaftsbewegHng) «nd alhimlassendes
der aa prodaktiver Arbeit Beschäftigten, il Ab- 

_ _ j  AehMandenteML * "• AD
^inA n^»~«?°f?Lam,ï*-SPrk:!it k,ar und deutlich genug für seinen eigenen Charakter und macht Jeden Kommentar über-

d hDS Ä , * ! m e,n. dcn H*ndwerksbünden,
teJrifeh^r^hii deinen Dorf- und Stadteigentums wurde 

lmA KonP l ß der Handwerker Im Mai d. J„ wo der Vertreter des Agrarierbundes mit Pathos ausrief • «Wir
ïtedtïïu5 5 K ^  kämPfen’ nm K#plt>l und dle Oligarchie

“ft! , die to"ere 5 Ü 5 1 der Agrarierregierung eine Politik des Kleineigentums gegen das Großkapital war, d. h. 
eine systematische Bcschneidung seiner (des Kapitals) g eg e n -
w £tiü  0ewh,n V *  ~  5  war dleVul
d/r N atin^ H F a?* ,ReS erun* eh» Verspielen der „Zukunft 
dpi S Ï Ï ü  f * ? / ^ ik J ! "  * “nd der f e r n e n  Interessen des Kapitals Es ist allbekannt, daß die Politik der Balkan-

wdcbc jn unmittelbarer Nähe mit Asien sind, wo sich
ÄS ein? S S  ÜLSÜ5Sn ,SS?«La,lsMschê  M4chte kreuzen, me eine eigene selbständige Politik war. CÜe Bourgeoisie der
Balkanstaaten Ist immer ein Werkzeug In den Händen dieser
KMSt“ nd ïr,llS i [ ï ,,8t^ :he*n-S ,4ne'‘‘ 016 8anze -d,Plon»atischc
S jte rM ,' Hta .Ï ^ H 3 l^i.tSmi2ner war und ist ünmcr ein S n  SJfrVll?; ^  ])erschwanken zwischen den sich kreuzen­den Interessen. In diesem Falle eine Abmessung der Summen
J J b J r  M ietote^h2 idnenn2T0ßnnC,,t! !  d,ese Art •Lohn-PnlS L 2  r SK? ?  *1 Gesetz, das die auswärtige
sondir« in ®®,ka"staaten b esam t, gilt noch heute und be-
hat ^ i  ^  ß°urf d e n  Krieg verloren
Ketten de? p/v^hf*?oJiSlen fl~ n*,c,,eiL und wirtschaftlicher jetten aer Kevoiutionen su schleppen hat Ohne die Wece
f e , n̂ : arErregtemng ln dpn Irrgingen der Imperialistischen
D f t ^ t i e  .^toM deraB eU en. Ihr Hin- und Herschwankeü

Die* Bourgeoisie der 
1 den Händen dieser

B s a s s s
'P eM ratlä .«  Ë f  £  echtnrV,n.?cn *** d<?f Auszahlung der

P,011̂  s«trte sie sich aber den 
ste die M ä S X L Jk  bulgarisclben KapiUls entgegen, indem 

. <hw8. Aygaages am Aegäischen Meer 
vermentete. Nach dem Friedensvertrage von Neullly sollte 

>lchen Ausgang durch die Abtrennung von 
. Die Agrarierregierung war aber
durch ihre Versuche für eine Annäherung mit

eine e n i^ fc ÏT ïS ïS iïf r*  U"d konnte deswe,fcn anHi nirh» ciV Unterstiltzung rechnen. Frankreich auch nicht, seine Unterstfitzung für die Durchführung
seine Kräfte sich in der 
1 und England das letzte 

,u kLam, d*s folgende: Auf der 
sollte Griechenland, unter dem Druck

Ä Ä T v Ä t
^ S S B f tS S S  5tritorium führt und nicht wie 

Das Aspirieren des bulgarischen 
zerschlug sich an der dop- 

teressen. Es

Das ist^der® Wunsch 
bleibt: -Divide
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T a g e s o r d n u n g :
1. Politische Lage. v f
2. Stellungnahme zujn Parteitag.
3. Organisatorisches.
4. Allgemeines.

T»»42«r^i).rtSgrKPÎ " massen Jn >■ Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bestimmt vertreten sein. Um positive Arbeit
{ Ä ° J  ** kö"nciJ- es Jetzt schon in den Gruppen zum Punkt 
Parteitag und Organisatorisches Stellung zu nehmen.

Der Bezirksarbeitsausschuß der KAPD.

seinen Namen in das Buch der Geschichte schreiben alt r»
* *  ^ « £ rü n e n )- ln te rn i^ S g teab ^ t e

Ä naü?nalen- ln der Niederwerfung der Agraneroewegung sieht die rumänische Oligarchie - dne 
Niederlage för die eigene Bauernbewegung. Unter den Feinden 

Regierung ist auch Rußland, — diese Frage steht 
P**rt ™ Zusamn^nlrang mit der bulgarischen Kommunistischen
£  S l g a ^ S ?  A rh S J2 2 ere" im^ ? efch und die Aufgaben

werde" w,r inehi^ fo,wnden

y Ä Ä  « ö  « ro ta  fc Ä ^ Ä  X
Wirtschaftsgebilde genommen werden. Es ist in 

I stärkerem Maße beeinflußt von der europäischen Wirtschaft I Staaten gebilde. Aus dem Zusammenbruch der deut-
I sehen Wirtschaft resultierend, ist der Eingang aus Deutscb- 
land schwächer und infolge StiHegung der deutschen Indnstrie 

,nac.h Deutechland etwas stärker; am besten trat 
Sï? ^ onat w toie. Aus diesem Grunde hat
S f A * f i a K ? # r « S "  wcnl* »genommen. Trotzdem aber 
»flrktSa^ * e D iel  S* ite* schwächer als im Vorjahre. Der 
n h S  l  r  Reichseinnahmen ist um 700000 Gulden geringer. 
is ïiJS n  r  [L  “̂er,i. Im Vorfahre noch nicht existierte, 

? an ? S num S aC n. , ? ,C Einkommensteuer erbrachte aW \K anz U  Millionen Gulden oder rund 700 000 Gulden 
weniger als nn Vorjahre.

Im ganzen ist eine Stagnation eher ein Rückgang der Wirt-
S ïk  S i ï .QnStaw rfn- iNYährcnd lTn März und April der Index ï f r .  5iKt f l  wleder an. Auch dje Arbeiterbewegung 
war in den letzten Monaten unruhiger, was in der steigenden 
Zahl der Streiks zum Ausdruck kommt Es i s t Ä r a l "  
den Arbeitern nicht radglich, den durch die steigende Teuerung 

1 ̂ ^^ fressw 'en  Lohn wieder einzuholen. Es müßte kein jich- 
Itiger Kapitalismus sein in Holland, wenn die Bourgeoisie unter 
diesen Umständen nicht auf militärische Rüstungen bedacht 
wäre. Schon vor längerer Zelt ist dem Parlament ein *og.

I «rlottengesetz zugegangen, daß einen Ausbau und VerKrfße- 
rung der Marine vorsieht. Es handelt sich nur darum, wie 
aus dem Proletariat die Kosien herausgepreßt werden sollen. 
One von der Regierung eingesetzte Kommission ging ausein- '  
ander wie alte Kommissionen oder wie das Hornberger ’  
Schießen In der Presse ist der Gedanke der Flottenrüstung 
aber noch nicht verschwunden. Man stellt Betrachtungen
darüb®r an- «5 ** voü deL,Hand nk:bt wenigstens möglich sei. eine Modernisierung der -Flotte in einer Weise vorzunehmen, 
daß diese den mindestens zeitweisen Schutz der Kolonien v e r ­
bürgt und gleichzeitig die holländische Herrschaft im Archipel ’ 
gegenüber den Eingeborenen,' wenn dies notwendig werden 
^L tV . 7 S ht w? den Mnn: ™  Kolonien sind die melkende 
t ü!, Il0,la"ds- “nd “ «* glaubt den Proletariern die Rüstungen 
(und das Blechen dafür) schmackhaft zu machen, wenn man 
Ihnen vorredet daß die Flotte nur gegen die Eingeborenen 
Y , S onien u"d w  Landesverteidigung seL So sicher der 

I dl° Maschinengewehre zur Auspressung der ^„Wilden nötig hat so sicher lassen sie sich auch abmontieren ■
Ä  KC5fn k.Hn»n*f,rr^beUI?n*n ®  «Vaterland*4 richten. Das sollten die holländischen Arbeiter mehr wie bisher beherzigen •
!uÜ,?,e ? dstu" f« 1 *° ,asch Wmcehen lassen. Was die direkt im Stnidel befindlichen Kapitalismen durch weiße Garden 
bezwecken, bezwecken die noch etwas stabileren Kapitalismen 
durch legale Truppen. Man sondert eine Reihe Proletarier ab. 
füttert sie auf Kosten der anderen, redet ihnen vor, daß sie 
nun den ..Rock der Ehre“ trügen und verwendet sie gegen 
die eigene Klasse. — Also auch der „gesunde“ Kapitalismus 
spflri schon die Todeswehen der bürgerlichen Oeselhchafts- 
ordming und versucht Maßnahmen dasreten.

nt * ^ ? rz ,aod ta der Nacht vom 9. Juli statt; der 
Block befestigte seine Macht in Sofia und in den Städten, und 

einigen blutigen Zusammenstößen mit den An­
hängern der alten Régierung, herrscht er im ganzen Land. Die 
Agrarierregierung hatte noch nicht ihr Programm von Re­
formen erschöpft; das Kapital, nach der Krise vom Kriege, 
hatte noch nicht vollständig seine Autorität erlangt; die Bauern 
konnten noch gewisse politische Autorität zeigen. Der Block 
aJ*r. — ™n d€n Ereignissen im September 1922 (Tirnowo)
men! £0  S«,re!L*exown. machte den Umsturz in einem Mo- men t .wo die Bauern mit der bevorstehenden Ernte stark be­
schäftigt und (Uralt für eine ernste politische Aktion nicht fähig 

U.matur* 1" Bulgarien hat also bewiesen, daß die 
x Vorherrschlift der Stadt gehört Es ist eine Be­

schränktheit und Dummheit sondergleichen, zu denken, daß dasq 
schaft regieren kann, in welcher Hi» msHt»regieren kann, in welcher die Städte 

Zentral punkte des ökonomischen und politischen Lebens ze- 
.worden sind. Denn das Dorf muß seineOrganï” seinV Macht
111 der Stadt — in der Festung des Feindes_stellen und d h
n i?  ÏJÏÜ hÏ k ,hr 0e,an**ner «Wen. So auch in Bulgarien!

^ " r e g i ^ T ^ S t i c h t  d^ch

Kommlss?on Ï Ï 5  i Ü S M W & ' J ï ï W t ó
regierung ernannt wurde. Insofern der Agrarierbund Kaders 1 
1?« de" l̂ at“ pP*rat geschaffen bat waren sie einer solchen 
KorruiUion verfallen, daß sie die Verwesung in sich trugen. 
Diese Tatsache erleichterte das Eindringen verschiedener Ele-
j S a U d u S u u ' Verwesung beschleunigten, deren Folge auch (tie beiden Krisen waren, die der Bund vom Ende 
des Krieges bis heute erlebte. In der letzten Zeit war dieser I 
^ur r l t f 3 3 r n ä  aUCho- t̂ 1 der Z*ntral« bemerkt worden und

retaÄ e« “ „Ä Ä  Ä MIU'r gss:
bewegung. Sie unterscheidet sich nur durch Ihren komischen 
Charakter-: Ihr selbstverliebter Führer Stambolyskl. berauscht 
von dem großen Wahlsieg, erklärte nur wenige Tage vor dem 
Umsturz, daß er noch 20 Jahre regieren wird
.,„#«£!eUte istdfer Agrarierbund niedergeworfen. Und wenta er | 
unfähig war dfe Macht zu verteidigen, als sie noch in seinen

w dsf  be^te erst recht n,cht mehr- ?*uern ! £  e,nf n Kampf nicht fähig. Früher war die Mächt ein organisierender. Faktor in ihren Kämpfen.— 
heute Ist dieser Faktor verschwunden. ’
 ̂ Die neue Regierung hat die öffentlich ^zuzesacte Unter. 

s;öt*»n* ^«mäniens und Italiens sowie die'Feindschaft Jugo- 
slaviens. Sie hat noch die verdeckte Unterstützung Englands 
und verhehlte Feindschaft Frankreichs. Der französische Bal-
S a r a r t r »  ^  ! S Ä  m,t e,ner Regierung ver- söhnen, die mit Hilfe der mazedonischen Organisationen zur
Ma5l«  k*1". tew n welche Jugoslavien einen Kampf um Leben
Ü S d S. Qe^ensewicht 8er serbischen Feind-

Re^ c,run,[ Unterstützung Italiens, das
Ï Ï L L  ?  deï bulgarischen Bourgeoisie braucht im
wzieH ühSDr i i J S £ V̂ J * T.KdeiLE,n,ïl? öbcr den Balkan’speziell über Dalmatien und Albanien. Rumänien ist an der 
.eite der neuen Regierung nicht nur wegen seines Zwistes 
S h  dSSerer? S S t Beziehungen mit Italien, sondern
enden JCampT* V ^ t i T S S S S S S S *  u l  S S U F S
^ J ^ ^ s £ S ^ e ! ! ^ ^ Uatf L Ï r ,LiSCh der Großagrarier und Junker stöhnen, ermutigte. Dazu woUte noch Stambolyski

und ^ersucht Maßnahmen dagegen.

rutfdiongcn
T m m

Am Donnerstag. 
Lokal Wetefeob. Gte

9. Aasast 7 Uhr abeads. Badet ha 
« 3. Ecke AagvststraSe, eia Vortrag

^Die dialektische Methode d. GeschichtsbetrachtiuiK“ 
Dte Dialektik b t  dte WbMascbaft voa dpm a lm e iae n  

IBewegnap- aad Eatwlckteagsgesetzea der Nater, der Mea-

M H kÄ  a ^ £ T ip t e r S ? h r  e 3 ? « S £C 2 Ä tS Ü A Ä Ä tS  a
** bärgerilche Schnteielster abmalen 

aadU dabirgerldw  IM o ab tea  skh vorsteflen. Darch dtese 
wissenschaftliche Methode stad dte Baastetee zaai n a e h  
samen Faadamat  der KAP. aad AAU. zasa— eagatragea.

wissenschaftlich durch dte Produktions- aad Khsaèa- 
verhütnlsse begrfladete Taktik dieser Organisatloaea gibt den 
Pratetertet db  Waflea zw O e C S n t e d S k T ^  “  ' 
Gesellschafteordnaag.

, Erscheiaea dar MMgBeder ist Pflicht 
deren Bezirken aad Syamathhlereade sind

Gr68-Haaib«nc.
Nächste Versaatmhaigea:

L  AHgrmetae MitgBederversamadang Donnerstag, den 
9. August 1923. 8 Uhr pünktlich, bei Bauke. Kohlhöfen 23.

Tagesordnung: 1. Programmentwurf; 2. Bezirkskonferenz;' 
3. Situationsbericht; 4. Organisatorisches. Alle Genossen müs­
sen pünktlich erscheinen. dTA. A.

L o S ' S Ä C :  
i u Ä S Ä Ä 1! tabCT d”rc'1 ^

Veranstaltungen in der Woche vom 6.—12. August 1923 
,i Alle Veranstaltungen beginnen um }8 Uhr.

Montag, dea fc Aagast 1923:
Fortsetzung der MMgHedar-Venaaubag Omi Bei ha.
^ ^g ^V Ju g en d b e im . Am Ostbahnhof 17.

Bei 'SSSS ß i f i P Ä  v o r .« :  Ent-

Gewerk-

besorgt und
,,i S Ä S ,S Ä D-

Köpenick:
stehung der proletarischen Jugendbewegung.

Ostbahnhof 17. Vortrag: 
oder B.-0. t

Funktionärsitzung. £  '  _
Uttwoch, dea & Aagust 1923:
Oeffentliche Versammhmg.

1 UKend̂ il̂ ^ 1^ ^ f f l Chausseestraße 

Deutschlands. -  Iah. Emil Schubert Charlottenburg. -  Druck: W 017.
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BoargaoMe bandeln, gelten für Herrn Pröhlich nattrllcb geaaa frÄkre4ch babe das Oefühl des I *** *“» «renzenlose sich steigernde Elend.
H a w  f po,lt,schen Macht durch dte ArbeHer- L e ^ b ^ f  ^  *°*taIe Fra*e* 90 akat ^  J°m™e,,d^ Massenarbeitslosigkeit als Folge des finanziellen
U«aê. F ir Herrn Fröhlich spielt es gar keine Rolle: ob daa I ^  warde swalM bt aa zweite Stehe tretea a ^ e -  P ® ^ " otts’ ***« «Der Schärfe einsetzende Hungersnot
PjoteteHät die Bourgeoisie seines L aiS« -  nationale V a te ld J S  * *  d« lt*cb«  Proletariat beweisen. d T e in e
oder deren Kanonenfutter ist. Und weil dies eben bei ^  ^  Slaat werde fflr sein Budget den Goldwert K kefae Mikh "»«hr Klbt, und die demokratische Repu-

Wr S T  Reidubwikpräridenten m ï  ^

derLMdttverteiditiine, des A rb e « e rv ^ T  ^  I w K S S i  »elto f l - l ^
» r t .  Um,«, ^  wer ^  v . t e r l ^ d e r B o n T - T  ,el>bntó“ i P « ! *
-*-* *  Proletari* ' ta <u« * r Verteidi-L Bi W Ä o  »  weit lek ommen, daB die

deM“K̂ f15le oen Krieg gegen den »mneren Feind** führen muß 
^  T '? !?u 0nIre Pro*etariat- die Klasseninteressen 150,1 *“** -wertbesttndlg- 

Interessen der Bourgeoisie und

«blauen Soztehtemokrateu nur alberne Phasen n T  Kugeln 
für die vom Hunger zur Rebellion gepeitschten Lohnsldaven 
übiig hat Nur eine Gefahr liegt vor: daß das Proletariat
Z ; t r  Wcf ! ‘teben b,elbt und Äe Kartanien wie­der für Revolutionsepekulanten aus dem Feuer holt

aabaea,
1 Schlacht 1

iedoch der


